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Spielen trotz allem
Was Zieissf es, yoa der demeatea Müder Absc/iied zu ne/imeii? Die Frage ist erasf, der Stoff a/ctae//.

«0 Madre», eia TTieaLer mit Liae-Must/c zu diesem T/iema, wird Mitte März uraufgefü/irt.

VON ERICA SCHMID

Die
Dunkelheit schwindet, mit zu-

nehmendem Licht erfüllen Kontra-

bassklänge in einem dezenten So-

lo die Szene, werden schneller, intensiver.
Im Zentrum der Bühne steht eine Art Spie-

gelschrank voller Schachteln, Koffer, Kör-
be mit vielen Dingen, Hinweise auf ver-

gangene Lebensphasen, gelebtes Leben.

Dann die Frau um vierzig, die über
den Teppich tanzt, sich umschaut, zu
erzählen beginnt, die Dinge inspiziert.
Und, begleitet von Saxophon und Bass,

mit den Erinnerungsstücken Türme baut
und später in eine der Schachteln hinein-
kriecht, in einer andern Platz nimmt. «Er-

innern ist ein Neubauen von Realitäten»,
heisst es im Begleittext zum Stück. Spre-
chend und singend, tanzend und musi-
zierend geschieht dies.

«0 Madre» ist eine tragikomische
Geschichte in drei Akten übers Erinnern
und Vergessen, Festhalten und Loslassen
und die Kunst, immer wieder lachen zu
können. Ein Stück über den langsamen
Abschied von der an Alzheimer erkrank-
ten Mutter, die sich in ihre eigene Welt zu-
rückzieht, sich an den Ort der Kindheit in
den Bündner Bergen zurücksehnt und
«nach Hause» möchte. Die Brüder wollen
sie ins Heim schicken. Kathrin sagt Nein:
«Nei Erich, nei Fredi, d Mamme chunnt
nit ins Altersheim.» Doch wie weiter?

Kathrin - gespielt von der Luzerner
Schauspielerin Vreni Achermann - ist Be-

sitzerin eines Blumenladens, geschieden,
Mutter zweier pubertierender Kinder. Seit

zwei Jahren betreut sie ihre verwitwete
demente Mutter samt Kater Diego, wäh-
rend sich die Brüder ihren Dingen wid-
men. Musik und Text sind eng verwoben.
Die beiden männlichen Musiker sind wie
die Brüder anfänglich eine Art Gegenspie-
1er zur Schwester. Im Verlauf des Stücks
verliert sich die Trennung, die Kräfte ver-
weben sich mehr und mehr zu einem

Ganzen. Mit feinfühligem Spiel, teils mit
Kompositionen aus dem Moment heraus,

gelingt es den Musikern Carlo Gamma am
Saxophon und Christian Hartmann am
Kontrabass, das Stück musikalisch um-
zusetzen, einmal jazzig, dann leise-

melancholisch, auch urchig-vergnügt.
In der Fülle der Erinnerungsstücke

und Requisiten gibt es einen bunten
Strauss sehr unterschiedlicher Hüte, die
verschiedene Identitäten darstellen. Sym-
bolhaft, gleichsam als Erinnerungsträge-
rin und Zukunftsfigur, wirkt eine Puppe
im Stück mit: als Bezug zu Kathrins Kind-
heit. Als Zeichen für die Umkehrrolle, in
der sich die Tochter zunehmend befindet

- schaut doch «das Kind» eines Tages zur
Mutter. Die Puppe auch als grosse Un-
bekannte in der Frage: Wie lange kann
die Mutter ihren Platz daheim behalten?
Suchend steht Kathrin mitten im Leben
in ihrer Rolle als Tochter, Frau und Mut-

DER WEG ZUM THEATER

«0 Madre» wird am 16. März in Willi-
sau LU uraufgeführt. Anschliessend

geht das Stück auf Tournee. Ob Klein-

theater, Altersheime, Spitäler oder
Gemeindezentren - das Ensemble ist

offen für Engagements an unterschied-
liehen Spielorten in der gesamten
Deutschschweiz. Spieldauer rund eine
Stunde. Als weitere Aufführungsdaten
stehen bereits fest: 18./19. März,
Rathausbühne Willisau • 1./2. April,
Hagerhus Bätterkinden BE • 28. April,
Atelier-Theater Blum Langenthal BE

• 30. April, Königssaal Klus-Balsthal SO

(Beginn: bereits um 20 Uhr!) • 3./4.
Mai, Spielleute-Pavillon Luzern • Be-

ginn jeweils um 20.30 Uhr.

Informationen und Buchungen: Hans

Troxler, Produktionsleitung«0 Madre»,
6130 Willisau, Telefon 041 970 33 70;
Mail hans_troxler@bluewin.ch; Inter-
net www.theater-omadre.ch

ter. Immer wieder zupft sie am Knäuel in
ihren Händen, ein Zeichen für den roten
Faden im Leben, den man bisweilen auch
verlieren kann im Zusammenspiel der
Kräfte, im Wirrwarr der Entwicklungen.

Unter der Regie von Ueli Blum setzt
«0 Madre» eine schwierige Lebenssitua-
tion berührend und amüsant um. In
schnellen Rollenwechseln verleiht Schau-

Spielerin Vreni Achermann sowohl der
Mutter als auch der Tochter eine Stimme,
sie lässt sprechend und singend, sorgen-
voll, charmant, heiter Vergangenes auf-
blitzen und zeigt humorvoll auch die Sicht
der Brüder. Dieses Theaterprojekt ist zum
einen inspiriert durch den Roman «Meine
Mutter» von Yasushi Inoue, einem auch

im deutschen Sprachraum viel beachteten

japanischen Autor. Zum andern dienten
Gespräche mit Töchtern alzheimerkran-
ker Mütter als Hintergrund für das von
Vreni Achermann verfasste Stück.

«Wer war die Mutter?», fragt sich die

Autorin. «Was ist ein Mensch, wenn sei-
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ne Erinnerungen ausgelöscht sind? <Es

schneielet>, sagt die Mutter. Aber unter
jeder Schneedecke, unter der dicksten
Eisschicht gibt es Leben. Uns interessiert
das Leben unter der Eisschicht.» Das

waren die Beweggründe für das Stück,
und Vreni Achermann ergänzt: «Egal, wie
viel ein Mensch vergessen hat, in seiner
Substanz bleibt man Mensch.»

Die Projektverantwortlichen sehen die

Inszenierung als Stück für alle, die sich
mit dem Abschiednehmen von den Eltern

beschäftigen. «0 Madre» kann Gesprächs-
grundlage für Angehörige dementer Men-
sehen und zur Sensibilisierung der Öf-

fentlichkeit für eine tabuisierte Krankheit
sein. Es geht auch um eine Auseinander-

setzung über den Generationenvertrag in
der Beziehung von Mutter und Tochter,
die Auseinandersetzung mit der Rolle der
Frauen der so genannten Sandwich-Gene-

ration, jener Frauen in der Verantwortung
für ihre heranwachsenden Kinder und für
ihre Eltern, die Betreuung benötigen. Nachdenken über die Mutter: Vreni Achermann und Saxophonist Carlo Gamma.
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